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Mgemetne

m)Mimtffyt $tttttdr*8eitung-
Organ tict ftljtoetjetHdjett Wxvxtt.

xxv. 3a^tganfl.

Per Sdjmei}. Pilttärjettfdjtift XLV. Saljtjotta,

SSafcl. 8. 3Mt$ 1879. Mr. IO.
(Srfdjetnt in toödjentltcrjen Wummern, ©er SBreiä per ©emeftet ifl franfo burctj bie @tf)lr>eij gr. 4.

©ie Seftellungen toerben bireft on „pernio Ädjtoabf, J(erltt90buiijl)an5limtj. tn Safel" abrefftrt, ber äJetraej toirb Bei ben

auStoärtigen Slbonnenten burdj Scadjnatjme erhoben. Stn SluSlanbe nehmen aUe Suiljtyanblungen SJeftettungen an.
äSerantrooriltdjer SJtebaftor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

StujCttt: SWItltärlfdjet SBetlcbt au« bem beutfdjen Wcitfjc. — ©Inige taftifdje ©tfabrungen aus bem rufftfdj'türtifdjen Ätiege
1877/78 »on ©enerat ©ebbcler. — @. ©opecole: ©et tutfo montenegrinifdje Ätieg. — SW. Sffienjtl: ÄtlegSwefcn unb §eereS<
otgatufatlon ter Wömet. — Sl. Sffi. Hübet unb ©. Seutnct: Scljtbudj bes ptloatcn unb öffemffdjen WedjtS. — ©ibgenoffenfebaft:
Ueber SBewaffnung bet gelbwebel ber 3'ifanterle. ©In SBortrag im SBerner DfpjferSottcln. ©ine Söetgabung. SBafeOanbfdjaftlidjer
DffijIctSocteln. i 3nfttuftor Sefer. — ©te Sbättgfett unb SBerwenbung bet Äaoaßerie In ben lefeten unb fünftigen Ätiegen. (gott»
fefeung.) — SluSlanb: ©eutfdjlanb: ©ct tem ©encralftabSwetf juerfannte ©btenptel«. Snftruftion füt Äa»attette=UebungSteffen.
Spanien: ßonferenjen. — SBerfdjleteneS: ©fn öftetrefdjifcbcS Uitbcit übet bfe fdjwefjetiftfje Äattogtapfjie. ©iSlofatlenSfatte »on
gtanftcitfj unb ©eutfdjlanb.

9JUHtttrifr^cr Sedcljt am bem beutfchen Wetdje.

Serlin, ben 21. gebruar 1879.

Sielfad) ift aud) in ben militätifdjen Kreifen
2)eutfdjlaubä in lefcter j$tit bie grage nad) ber

militärijdjen Sebeutung b er © o tttjarb»
batjn aufgerootfen roorben unb ljat man fid) in
nnfern militärifdjen Greifen im Slügemeinen ben

folgenben Slnfidjten, roeldje fldj über biefelbe Ijeraitäs
gebilbet Ijaben, angefdjloffen. SBir glauben bie»

felben bem Seferfreife ber „Slüg. 5Diilit.'3eitun9''
nidjt rjorenttjalten gu fotten.

©etjt man oon ber momentanen SReutralität ber

©djroeij auä unb nimmt man an, baf) biefelbe ju
einem Sertljeibigungefrtege gegen 3>totten fcfjteiten
müfete, fo ift eä für bte Sdjroeij ungemein roidjtig,
möglidjft fdjneH Sruppen nadj ©üben ju roerfen,

roo baä ©djroeijer=©ebiet (ungefätjr baä SDreiecf

Socarno=23eUinior!a=(5§iaffo) roie ein Äeil in italie»

nifdjeä hineinragt unb bie Konfiguration beä Ser»

rainä eine berartige ift, bafe fia) auf ber Sinie

Socarno»33eüinjona alle Kotnmuntt'ationen non
Störten unb ©üben Bereinigen. SDte «Behauptung

biefer fünfte ift baljer militärifdj unb politifdj
ebenfo geboten alä ridtjtig unb eä fommt für gteunb
unb geinb natürlidj barauf an, fie beim Sluäbrud)
beä äriegeä möglicDft fdjneH gu befefeen. £>iftorifd)
bürfte feftftefjen, bafj oom Satjre 1331, bem Sluä»

gangäpunft ber Kämpfe um baä ennetbergifdje Sanb

biä 1516, roo Seüinjona an bie brei SBalbftätte,
Sugano, Socarno, Sücenbrifio unb Salmaggio an
bie adjt Orte famen, nidjt roeniger alä breijeljn
gelbgüge um ben fefeigen Sefifcftanb geführt rourben.
SRun erfdjeinen aber bie gifenbaljnüerljältniffe an
ber fübltdjen ©renje ber ©djroeij feljr ungünftig
unb befonberä fdjroer bei einer Konzentration ber
Slrmee gegen Stalten in'ä ©eroidjt fallenb, ba bie
Kantone ©raubünben, Seffin, ©laruä, Uri nur

eine Slrmeebioifion auffteüen, bie übrigen fieben

baljer ^erangefdtjafft roerben muffen. 3n biefer
Sejietjung ift bie gertigfteüung ber ©ottbarbbatjn
oon gröfjter Sebeutung. SRad) einer fcrjroeigerifdjen

Seredjnung braudjt eine SRormalbioifion oon 12,932
SRann, 2,278 Sßferben unb 388 gufjrroerfen gum
(Sifejibatjntranäport 32 £üge, roeife, bie günftigften
SBerljältniffe oorauägefetjt, g. S. oon i^ürid) biä

Seüinjona, 11 ©tunben gatjrjeit beanfprudjen; eä

rourbe bemnadj ber letjte £ug ber VI. ©ioifion
nad) 42 ©tunben in Seüinjona eintreffen, b. tj. nadj
l8/4 Sagen. £)ie III. SDioifion rourbe etroa nodj
3 ©tunben metjr galjrjeit erforbern, roätjrenb bie

V. ebenfaüä l3/4 Sage gebraudjen rourbe. ®ieä
ergiebt gegen bie §eranjietjung ber SDioifionen per
gufjmarfdj für bie juerft abgetjenbe SDiotfion einen

Sorfprung oon minbeftenä 4 Sagen, für bie übri»

gen oerbättnifemäfeige Sorfprunge. SDie ©ottljarb»
baljn fommt ebenfaüä ber ©djroeij in biefem gaüe
alä (Stappenlinie befonberä gum £eranfdjaffen ber

Serpflegung ungemein gu ftatten. SKHrft man enb»

lidj einen Slicf auf bie italienifdje Wobilmadjung,
auf bie an ber ©renge edjelonnirten unb auf per«
manentem Ktiegifutj befinblidjen Sllpenjäger unb

oor Slüem auf baä oortrefftidje (Sifenbaljnnetj,
roeldjeä geftattet, in Secco, Gomo, Sarefe, Slrona
uub Sorgomanbro Sruppen gu bebarfiren, fo fletjt
man oljne Sffieitereä ein, baf$ man in ber ©djroeij
ein feljr natürliajeä Serlangen tragen mufj, bie

©otttjarbbaljn audj unter bem ©efldjtäpunfte ber

SertHeibigung beä Saterlanbeä möglidjft balb pol!«
enbet gu feljen. gä fommt gur Sebeutung ber*

felben nodj fjinju, bafj in bem neuen, großartigen
©ifenbaljnnefeproieft ^talienä fictj audj bie Sinie oon
SRooara nadj Stno finbet, roeldje groar in erfter
Sinie auä #anbelärücfftdjten bie ©ottljarbbarjn
bireft mit bem £>afen oon ©enua uerbinben, in
jroeiter aber aud) eine neue Satjn biä in bie un*
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Militärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.

Berlin, den 21. Februar 1879.

Vielfach ist auch in den militärischen Kreisen
Deutschlands in letzter Zeit die Frage nach der

militärischen Bedeutung derGotthard-
bahn aufgeworfen worden und hat man sich in
unsern militärischen Kreisen im Allgemeinen den

folgenden Ansichten, welche stch über dieselbe

herausgebildet haben, angeschlossen. Wir glauben
dieselben dem Leserkreise der „Allg. Milit.«Zeitung"
nicht vorenthalten zu sollen.

Geht man von der momentanen Neutralität der

Schweiz aus und nimmt man an, daß dieselbe zu
einem Vertheidigungskriege gegen Italien schreiten

müßte, so ist es für die Schweiz ungemein wichtig,
möglichst schnell Truppen nach Süden zu werfen,
wo das Schweizer-Gebiet (ungefähr das Dreieck

Locarno-Bellinzona-Chiasso) wie ein Keil in
italienisches hineinragt und die Konftguration des

Terrains eine derartige ist, daß sich auf der Linie
Locarno-Bellinzona alle Kommunikationen von
Norden und Süden vereinigen. Die Behauptung
dieser Punkte ist daher militärisch und politisch
ebenso geboten als richtig und es kommt für Freund
und Feind natürlich darauf an, sie beim Ausbruch
des Krieges möglichst schnell zu besetzen. Historisch
dürfte feststehen, daß vom Jahre 1331, dem

Ausgangspunkt der Kämpfe um das ennetbergische Land
bis 1516, wo Bellinzona an die drei Waldstätte,
Lugano, Locarno, Mendrisio und Valmaggio an
die acht Orte kamen, nicht weniger als dreizehn

Feldzüge um den jetzigen Besitzstand geführt wurden.
Nun erscheinen aber die Eisenbahnverhältnisse an
der südlichen Grenze der Schweiz sehr ungünstig
und besonders schwer bei einer Konzentration der
Armee gegen Italien in's Gewicht fallend, da die
Kantone Graubünden, Tessin, Glarus, Uri nur

eine Armeedivision aufstellen, die übrigen steben

daher herangeschafft werden müssen. Jn dieser

Beziehung ist die Fertigstellung der Gotthardbahn
von größter Bedeutung. Nach einer schweizerischen

Berechnung braucht eine Normaldivision von 12,932
Mann, 2,278 Pferden und 388 Fuhrwerken zum
Eisenbahntransport 32 Züge, welche, die günstigsten
Verhältnisse vorausgesetzt, z. B. von Zürich bis
Bellinzona, 11 Stunden Fahrzeit beanspruchen; es

würde demnach der letzte Zug der VI, Diviston
nach 42 Stunden in Bellinzona eintreffen, d. h. nach

1'/, Tagen. Die III. Diviston würde etwa noch

3 Stunden mehr Fahrzeit erfordern, während die

V. ebenfalls 1^ Tage gebrauchen würde. Dies
ergiebt gegen die Heranziehung der Divisionen per
Fußmarsch für die zuerst abgehende Division einen

Vorsprung von mindestens 4 Tagen, für die übrigen

verhältnißmäßige Vorsprünge. Die Gotthardbahn

kommt ebenfalls der Schweiz in diesem Falle
als Etappenlinie besonders zum Heranschaffen der

Verpflegung ungemein zu statten. Wirft man endlich

einen Blick auf die italienische Mobilmachung,
auf die an der Grenze echelonnirten und auf
permanentem Kriegsfuß befindlichen Alpenjäger und

vor Allem auf das vortreffliche Eisenbahnnetz,
welches gestattet, in Lecco, Como, Varese, Arona
ulld Borgomandro Truppen zu debarkiren, so steht

man ohne Weiteres ein, daß man in der Schweiz
ein sehr natürliches Verlangen tragen muß, die

Gotthardbahn auch unter dem Gesichtspunkte der

Vertheidigung des Vaterlandes möglichst bald
vollendet zu sehen. Es kommt zur Bedeutung der«

selben noch hinzu, daß in dem neuen, großartigen
Eisenbahnnetzprojekt Italiens sich auch die Linie von
Novara nach Pino findet, welche zwar in erster

Linie aus Handelsrücksichten die Gotthardbahn
direkt mit dem Hafen von Genua verbinden, in
zweiter aber auch eine neue Bahn bis in die un-
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mittelbare SRälje bet roidjtigen Sinie 8ocartto=Sel*

linjona ber- italienifdjen Slrmee jur Serfügung
fteüen roirb.

SDer neue ©tat für bie Serroaltung
beä beutfdjen SRetttjäljeereä ift nunnteljr in
bie Oeffentlidjfeit gelangt, ©erfelbe fetjt fid) J"5
fammen: 1) auä bem ©tat für ble preufeifdje Sir«

mee unb bie ju itjrer Serroaltung geHörenben SIRi»

litär=6ontingettte anberer Sunbesftaaten; 2) auä
bem (Stat für bie fädjfifdje unb 3) bem für bie

roürttembergifdje Slrmee. gür Sreufeen roerben im

6tat ca. 256 SIRiüionen SIRarf, für ©adjfen 19,

für Sffiürttemberg 14 SIRittionen SIRarf beanfprudjt.
§eroorjut)eben finb bieämal bie SReu* unb SDieljrs

forberungen für bie Sergröfeerung ber Unteroffijier«
fdjule ju Ettlingen unb bie (Suidjtung ber neuen

Unteroffijietfdjule in SIRarienburg am 1. Januar
1879. SDie ©ntroicMung ber mobernen Sräcifionä«
roaffen uub bie SRotHroenbigfeit, bie Kenntnifj ber»

felben möglidjft weiten Kreifen in ber Slrmee ju»
gänglidj ju maajen, foroie bie oielen Serfudje unb

erfinbungen, bie auf biefem ©ebiete ftattfinben,
madjen ferner bie Stjeilung beä Serfonalä ber

©djtefjfdjule in eine Setjr» unb eine Serfuctjäab»

tHeilung bringenb etfotberltdj. SIRit SRücffidjt auf
bte §erfteUtjng einer einHeitlidjen ©eneralftabetarte
beä beutfdjen ©ebieteä in 1 : 100,000 roerben für
ben ©tfpofitionäfonb beä roürttembergifdjen ©ene»

ralftabeä gröfeere SIRittel nötHig. SDie Ueberfidjt
ber Seränberungen in ber etatsftätfe gegen baä

Sorjaljr ergiebt nur ganj unroefentlidje Slenbe»

rungen; bie Sluägaben im Orbinarium finb burdj
einige Slbjefeungen im etat, trotj anberer SIRetjr»

forberungen, um ca. 557,000 SIRarf oerminbert
roorben. 3m ertraorbinarium roerben in ©umma
fedjä SIRiüionen SIRarf oerlangt.

gm fommenben § e r b ft finben rotebe»
rum brei fogenannte Kaifermanöoer
unb jroar beim erften Slrmeeforpä in ber Swoinj
Sreufeen, beim jroeiten Slrmeeforpä in ber Sßrooinj
Sommern unb beim 15. Slrmeeforpä im eifafe ftatt,

ju roeldjen ©e. SIRajeftät fidj ju begeben gebenft.

3u beu bieäjäHrigen Uebungen beä Se=
urlaubtenftanbeä beä beutfajen föeereä
roerben auä ber Sanbroetjt unb ber SReferoe ju
einer 10 refp. 14tägigen Uebungäbauer einberufen:
bei ber Infanterie 89,000 SIRann, bei ben Jägern
unb ©djüfeen 2,400, bei ber gelbartiüerie 5,U0O,

bei ber gufj=SIrtiüerie 1,500, bei ben spionieren

2,500, beim @ifenbat)nregiment 450, beim Srain
3,565 SIRann. ein eontingent, beffen $ötje im
Slügemeinen gegen baä ber lefeten 3aHre unerljeb»

lid) oariirt. SDie ©etüdjte, roeldje fett einigen
Sagen auftreten, bafe bie [Regierung beabfidjttge,

beiläufig 80,000 SDtann für §erfteüung eineä SJSeft«

eotbonä gegen bie ruffifdje ©renje ju mobilifiren,
entbeden einer feben Segrünbung. Sorlauftg be»

gnügt fidj ©eutfdjlanb mit feinem SlntHeil an ber

roiffenfdjaftltdjen Seobadjtung beä Serlaufeä ber

Sptbemie.
Sei ber preufjifdjen Infanterie ift man neuer«

bingä betreffä ber <Sigent§fimIid&Ieiten beä

neuen ©eroeHrä berfelben, beä $Robettä Ii,
ju einer neuen SHafe ber Kenntnife gelangt, eä
mar befanntlidj felbft ber forgfamften §eereäoer»
roaltung unmöglid) bei bem nad) §unberten »on
SIRiüionen jäHlenben Sebarf an Satroiien, bie er»

forberlidje KriegärHargirungäqttote in bem erforber*
lidjen furjen .Settraum fo gleidjmäfeig unb correct
Herjufteüen, bafe nidjt ein S^ocentfafe oerfagenber
Satronen babei mitprobucirt roorben roäre. ©urdj
einfteüung ftärferer ©piralfebern.roie bie biäljer
üblidjen, gelang eä, bie SerfageranjaHl gu oermin»
bern. SReuerbingä nun Hit man fidj entfdjloffen,
für bie neuer gefertigte, correctere Sülutiition roie»

berum bie alten ©ptralfebern gur Slnroenbung ge=

langen ju laffen, um bie Sffiaffe meHr ju fdjönen
ttnb nur für ben Kriegäfaü roerben bie ftarfen
©piralfebern in ©ebraudj gefefet roerben.

SBenn fdjon anberroärtä, jebodj nidjt in ber

neuern SÜRilitär=3outnaIiftir, erroäHnt, erfebeint eä

mir bennoct) für $b.xe Sefer nidjt oHne Sntereffe,
einen §inroeiä barauf ju geben, ba^ felbft bie

SffieHrorbnung ber neuerbingä gegen
©nglanb fiegreidjen Kaffern eine roenn

audj nidjt aüju ftarte SRadjbilbung ber preufeifdj»

beutfdjen ju fein fdjeint. ©aä Sorijanbenfeln einer

auf ber allgemeinen SfikHrpflidjt begrünbeten SffieHr»

orbnung bei ben 3utufaffem, oon roeldtjer bie

englifcben SBcittbeilungen beridjten, roie bie taftifdj
fortgefdjritteuen gormen, in roeldjen nadj berfelben
Oueüe biefe fdtjroarjen Solfäfrieger iHre Slngriffe
auäfüHren foüen, bürfte fidj ganj einfadj barauä

erflären, bafe bie einen roie bie anbern einfadj
buvdj eHemalä preufeifdje Offijiere unb Unteroffi«
jiere borttjin übertragen roorben finb. SHatfadje

ift, bafe 1857 oon ©eiten englanbä ein grofeer

SHeil ber roäHrenb beä Krimfriegeä meift auä et)e*

maligen preufjifdjen unb beutfdjen ©olbaten unter
bem Kommanbo'eHemaliger prettfeifajer unb beutfdjer

Offijiere erridjteten englifdjsbeutfdjen Segion nadj
bem ßap übergefüfjrt unb bort an ber ©renje beä

Kaffernlanbeä alä ein militärifdjer ©renj=Korbon
angefiebelt roorben ift. ©a jebodj englifdjer ©eitä
ben bortHin UebergefüHrten bie iHnen für iHre ein»
roiüigung erteilten £ufidjerungen nur feHr unge»

nügenb geHalten rourben, traten fdjon in ben

nädjften SaHren oiele ber fo ©etäufdjten auä bem

oorerroäHnten milttärifdfjen Slnfiebtungäcorbon auä

unb jerftreuten fiaj über baä ganje roeite eapgebiet

nadj aüen SRidjtungen. ©aoon Idjeint jroeifeläoHne

ber eine ober anbere audj nadj bem Kaffernlanbe
oerfdjlagen roorben ju fein, rooljin fie aläbann atä

ererjier* unb KriegäleHrmeifter bie preufeifdje

SffieHroerfaffung unb bie preufeifdfjen Uebungä» unb

©efedjtäformen übertragen Haben mögen. £>ierauä

erflärt fidj audj eine in SRufeen feit längerer £elt
aufgefaüene erfajeinung, bafe nämlid) feit SaHren

baä eap unb roaHrfdfjeinltdEj ganj befonberä baä

Kaffernlanb bie £>auptabfafequeüe für abgelegte

unb auärangirte preufeifdje unb beutfdje Uniformen
unb SluSrüftungäftücfe bilbet. 3« *>«"- lefetern
Sanbe fdjeint fldj eben ganj in ber ©tiüe eine

fdjroarje Slbart ber preu&ifd)=beutfd)en Slrmee Heran*
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mittelbare Nähe der wichtigen Linie Locarno-Bel-

linzona der italienischen Armee zur Verfügung
stellen wird.

Der neue Etat für die Verwaltung
des deutschen Neichsheeres ist nunmehr in
die Oeffentlichkeit gelangt. Derselbe setzt stch

zusammen : 1) aus dem Etat sûr die preußische
Armee und die zu ihrer Verwaltung gehörenden Mi-
litär-Contingente anderer Bundesstaaten; 2) aus
dem Etat für die sächsische und 3) dem sür die

württembergische Armee. Für Preuße« werden im

Etat ca. 256 Millionen Mark, für Sachsen 19,

für Württemberg 14 Millionen Mark beansprucht.

Hervorzuheben sind diesmal die Neu- und
Mehrforderungen sür die Vergrößerung der Unteroffizier-
schnle zu Ettlingen uud die Errichtung der neuen

Unteroffizierschule in Marienburg am 1. Januar
1879. Die Entwickelung der modernen Präcisionswaffen

und die Nothwendigkeit, die Kenntniß
derselben möglichst weiten Kreisen in der Armee
zugänglich zu machen, sowie die vielen Versuche und

Erfindungen, die auf diesem Gebiete stattfinden,
machen ferner die Theilung des Personals der

Schießschule in eine Lehr- und eine Versuchsabtheilung

dringend ersorderlich. Mit Rückstcht auf
die Herstellung einer einheitlichen Generalstabskarte
des deutschen Gebietes in 1 : 100,000 werden für
den Dispositionsfond des württembergischen
Generalstabes größere Mittel nöthig. Die Uebersicht

der Veränderungen in der Etatsstärke gegen das

Vorjahr ergiebt nur ganz unwesentliche

Aenderungen; die Ausgaben im Ordinarium sind durch

einige Absetzungen im Etat, trotz anderer

Mehrforderungen, um ca. 557,000 Mark vermindert
worden. Im Extraordinarium werden in Summa
sechs Millionen Mark verlangt.

Im kommenden Herbst finden wiederum

drei sogenannte Kaisermanöver
und zwar beim ersten Armeekorps in der Provinz
Greußen, beim zweiten Armeekorps in der Provinz
Pommern und beim 15. Armeekorps im Elsaß statt,

zu welchen Se. Majestät sich zu begeben gedenkt.

Zu den diesjährigen Uebungen des
Beurlaubte «stand es des deutschen Heeres
werden aus der Landwehr und der Reserve zu
einer 10 resp. 14tögigen Uebungsdauer einberufen:
bei der Infanterie 89,000 Mann, bei den Jägern
und Schützen 2,400, bei der Feld-Artillerie 5,000,
bei der Fuß-Artillerie 1,500, bei den Pionieren
2,500, beim Eisenbahnregiment 450, beim Train
3,565 Mann. Ein Contingent, dessen Höhe im
Allgemeinen gegen das der letzten Jahre unerheblich

variirt. Die Gerüchte, welche seit einigen
Tagen auftreten, daß die Regierung beabsichtige,

beiläufig 80.000 Manu für Herstellung eines Pest-
Cordons gegen die russische Grenze zu mobilisiren,
entbehren einer jeden Begründung. Vorläufig
begnügt sich Deutschland mit seinem Antheil an der

wissenschaftlichen Beobachtung des Verlaufes der

Epidemie.
Bei der preußischen Infanterie ist man neuerdings

betreffs der Eigenthümlichkeiten des

neuen Gewehrs derselben, des Modells 7l,
zu einer neuen Phase der Kenntniß gelangt. Es
war bekanntlich selbst der sorgsamsten Heeresverwaltung

unmöglich bei dem nach Hunderten von
Millionen zählenden Bedarf an Patronen, die

erforderliche Kriegschargirungsquote in dem erforderlichen

kurzen Zeitraum so gleichmäßig und correct
herzustellen, daß nicht ein Procentsatz versagender

Patronen dabei mitproducirt worden wäre. Durch
Einstellung stärkerer Spiralfedern. wie die bisher
üblichen, gelang es, die Versageranzahl zu vermindern.

Neuerdings nun hat man sich entschlossen,

für die neuer gefertigte, correctere Munition
wiederum die alten Spiralfedern zur Anwendung
gelangen zu lassen, um die Waffe mehr zu schonen

nnd nur für den Kriegsfall werden die starken

Spiralfedern in Gebrauch gesetzt werden.
Wenn schon anderwärts, jedoch nicht in der

neuern Militär-Journalistik, erwähnt, erscheint es

mir dennoch für Ihre Leser nicht ohne Interesse,
einen Hinweis darauf zu geben, daß selbst die

Wehrordnung der neuerdings gegen
England siegreichen Kaffern eine wenn
auch nicht allzu starke Nachbildung der preußischdeutschen

zu sein scheint. Das Vorhandensein einer

auf der allgemcinen Wehrpflicht begründeten
Wehrordnung bei den Zulukaffern, von welcher die

englischen Mittheilungen berichten, wie die taktisch

fortgeschrittenen Formen, in welchen nach derselben

Quelle diese schwarzen Volkskrieger ihre Angriffe
ausführen sollen, dürfte flch ganz einfach daraus
erklären, daß die einen wie die andern einfach

durch ehemals preußische Offiziere und Unteroffiziere

dorthin übertragen worden sind. Thatsache

ist, daß 1857 von Seiten Englands ein großer

Theil der mährend des Krimkrieges meist aus ehe»

maligen preußischen und deutschen Soldaten unter
dem Kommando ehemaliger preußischer und deutscher

Offiziere errichteten englisch-deutschen Legion nach

dem Cap übergeführt und dort an der Grenze des

Kaffernlandes als ein militärischer Grenz-Kordon
angesiedelt worden ist. Da jedoch englischer Seits
den dorthin Uebergesührten die ihnen für ihre

Einwilligung ertheilten Zusicherungen nur sehr

ungenügend gehalten wurden, traten schon in den

nächsten Jahren viele der so Getäuschten aus dem

vorerwähnten militärischen Ansiedlungscordon aus

und zerstreuten sich über das ganze weite Cavgebiet

nach allen Richtungen. Davon scheint zweifelsohne
der eine oder andere auch nach dem Kaffernlande
verschlagen worden zu sein, wohin ste alsdann als
Exerzier- und Kriegslehrmeister die preußische

Wehrverfassung und die preußischen Uebungs- und

Gefechtsformen übertragen haben mögen. Hieraus
erklärt sich auch eine in Preußen seit längerer Zeit
aufgefallene Erscheinung, daß nämlich seit Jahren
das Cap und wahrscheinlich ganz besonders das

Kaffernland die Hauptabsatzquelle für abgelegte

und ausrangirte preußische und deutsche Uniformen
und Ausrüstungsstücke bildet. Jn dem letztern
Lande scheint stch eben ganz in der Stille eine

schwarze Abart der preußisch-deutschen Armee heran-
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gebilbet ju Haben, unb bafe biefelbe in £infidjt ber

SetftungäfäHigfeit nidjt ganj auä ber Slrt gefdjlagen
ift, bürften bie lefeten ereigniffe im Kaffernlanbe
erioiefen Haben. Sy.

©inige taftifdje Erfahrungen ang bem rufftftfjs
tnvttf^en Kriege 1877/78 öon ©enerat

©ebbeler.

©eneral ©ebbeler roar im lefeten ruffifdj«türfi»
feHen gelbjug eommanbant ber 1. Srigabe ber

II. ®arbe«Snfanterie«©ioiflon. er rourbe in bem

©cfedjtbei®ornn«©ubniaf fdjroer oerrounbet unbblieb
in golge beffen für bie ©auer beä gelbjugä bienft»

untauglidj. %m ©ommer oerfloffenen SaHreä roar
er noaj nidjt Hergefteüt. SffiäHrenb ber langen
©auer feiner KranfHeit fudjte er ftdj ber Slrmee

burdj nadjfotgenbe Slrbeit nüfelidj ju madjen. ©ie»
felbe ift juerft im „Sffiojeuniji=©fborntf" unb bann
tbreä aufeerorbentlidjen 3"tereffeS roegen in ber

Ueberfefeung ooüttiHattlidj ober im Sluäjug in
einer grofeen SlnjaHl SSRilitär^eitfcHriften erfdjie»

nen. £>ier folgen roir ber.Ueberfefeung, roeldje baä

„SDUlitär«Sffiodjenblatt" gebradjt Hat.

©er ©enerat beginnt roie folgt:
„SffiäHrenb einer langen SReiHe oon qualooüen

Sagen unb fdjlaftofen SRädfjten, roeldje für midj
nadj ®orni=©ubniaf eingetreten finb, mufeten meine

©ebanfen oft ju ben ereigniffen jurücffeHren, roeldje

bieä an Opfern blutige, in feinen golgen aber

ruHmreidje ©efedjt begleitet Haben. Se meHr idj
baran badjte unb je meHr tdj ben erjäHtungen oon
ben oerfdjiebenen epifoben biefer furdjtbaren ©djladjt
guHörte, in roeldjer im Saufe langer ©tunben fidj
eine ungeroöHnlicHe Sapferfeit unb Slufopferung
einer ber beften SlbtHeilungen unferer ruHmooüen
Slrmee entfaltet Haben, um fo meHr fam mir ber

©ebanfe an bie Sluäbilbung im grieben unb bie

reglementarifdjen Slnforberungen, unb nm fo meHr

badjte idj an baä jurücf, roaä ia) im beutfdj-fran»
jöfifcHen Kriege gefeHen unb roorüber idt) naa) feiner

Seenbigung gefprodjen unb gefdjrieben Habe.

©a idj in bem erften ©efedjt oerrounbet rourbe,
fann idj leiber jur Seftätigung meiner Slngaben

nur baä anfüHren, roaä idj perfönlidj bei ©ornrj»
©ubniaf gefeHen unb erfaHren Habe. SlUerbingä

reidjt biefe erfaHrung bei roeitern nidjt auä, um
banadj eine aügemeine SHarafteriftif ber ©efedjtä»

Ujätigfett unferer Snfanterie ju Haben, unb ebenfo»

roenig um barauf Setradjtungen aufjubauen, roeldje

geitgemäfeen Slnforberungen entfpredjen; in SRücf»

fidjt aber barauf, bafe bieä ©efedjt gu ben blutigften
getjört unb bafe eä für bie baran tHeitnebmenben

Sruppen eben bie erfie Srobe roar, fo bafe fie Hier

nidjt nadj bereitä fonft in biefem gelbjug gemadjten

Slbfiraftionen, fonbern naa) SIRafegabe iHrer griebenä»

auäbilbung fämpfen mufeten, meine idj nidjtäbefto«

roeniger, bafe meine Semerfungen nidjt oHne SRufeen

ftnb, roenigftenä für bie Sruppen, roeldje an biefem

Kriege ntdjt tHeilgenommen Haben, roeldje fidj aber

oieüeidjt in SRücffidjjt auf bie oerroicfelten ^eitoer»
Hältniffe mit einem neuen geinb meffen muffen.

eä unterliegt feinem ^toetfel (übrigenä roeifen
nodj oerfdjiebene, roenn audj leiber feHr ärmlidje
SRadjriefjten oon ber Cperationäarmee barauf Hit1),
bafe bie Sruppen bei ben folgenben ©efedjten mit
bem geinb fiel) in oieler SegieHung anberä oerHielten
alä bei iHrem erften gufammentreffen m{t ^tm.
felben. Sefonberä ging iHr Streben batjin, fidj
ben burdj baä feinblidje geuer bebingten SerHält»
niffen anjupaffett; ob aber biefe Seftrebungen fid)
immer erfolgreidj unb groecfentfpredjenb erroiefen,
ttnb mit roaä für ©djroierigfeiten bort im SerHält»
nife ju unferem nidjt HoHen taftifdjen ©tanbpunft
ju fämpfen roar, roerben jroeifeüoä biejenigen an»

geben, roetdje an bemKriege unmittelbar tHeilnaHmen.

eins bleibt roaHr, bafe man an bem Heroifdjen ©eift
unb ber unantaftbaren Slufopferung unferer ruHm=
reidjen Slrmee in feiner SejieHung jroeifeln fönnte
unb bafe fie biefe HoHen eigenfdjaften, roeldje bie

§auptbebingungen für ben ©ieg finb, in einem

foldjen SUJafee befafe, bafe aüeä audj früHer©efdjeHene
erbleicHt. Slber gerabe in SRüdftdjt auf foldje glän»
genben eigenfdjaften unb ben HoHen SRuHm, roeldjen

fidj bie Sruppen erroorben Haben, ift eä unbebingt
notHroenbig, ben »ergangenen ereigniffen mit ooü»

ftänbiger Unparteilidjfett gegenüberjutreten, oHne

baä ju oerbergen, toorin fie fidj fdjtoad) gejeigt unb
roorin unfere Sluäbilbung unb reglementarifdjen
Slnforberungen ber jeitgemäfeen Saftif nidjt ent»

fprodjen Haben. SRur bei einem foldjen ©tanb»

punft roerben bie blutigen Seftionen SRufeen brin=

gen, unb roir roerben ber erprobten Sereitfdjaft
unferer ©olbaten, felbft bie unmäfeigften Slnforbe»

rungen gu erfüüen, roürbig entfpredjen. ©pegieü

für midj ift baä ©efedjt bei ©ubniaf unb baä,
roaä id) über anbere ©efedjte gehört Habe, infofern
oon Sffiicbtigfeit, alä idj midj oon neuem überjeugen

fönnte, bafe bie Slrt unb Sffieife ber ©efedjtäfüHrung,
roie fte in bem beutfdj=frangöfifdjen Kriege oon ber

preufeiidjen Slrmee aboptirt ift, feine jufäüige 6r»
fdjeinung roar, roie mandje meinten, fonbern eine

birefte golge ber einfüHrung ber fdjneü ju laben»

ben Sffiaffen, unb bafe id) midj oon ben erftärun»
gen, roeldje oon mir ju oerfdjiebenen Reiten in
bem „Sffiojennni»©fbornif" gemadjt fmb, nidjt nur
nidjt loäjufagen braudje, fonbern fie nur nodj fefter

befräftigen mufe.

I. ©aä geuer ber Snfanterie.
©ie Surfen oerfaHen iHre Slrmee mit ©eroeHren,

bie eä ermöglidjten gegen 3000 ©djritt unb jroar
15 mal in ber Winute ju feuern; babei gaben fie

fidj aber nidjt ber Hoffnung tjin eä baHin ju brin»

gen, bafe ber ©olbat — oerHältnifemäfeig fdjledjt

auSgebilbet unb abgerid&tet — fidj feiner Sffiaffe

beroufet fei unb felbft in ber §ifee beä ©efedjtä

nidjt oergäfee, bafe eä trofe ber oerooüfommneten

Sedjnif beä ©eroeHrä unbebingt notHroenbig roäre,

nur auf naHe entfernungen auf ein fidjtbareä iJiel

ju feuern unb babei forgfältig jebe Satrone gu

fparen. ©ie fatjen bie ©adje einfadjer an; fie ent»

fdjieben ftdj bie ©efedjtäeigenfdjaften beä neuen

©eroeHrä biä gur äufeerften ©renge auägunufeen unb

beftimmten, bafe auf bie überHaupt erreidjbare ent*

75 -
gebildet zu haben, und daß dieselbe in Hinsicht der

Leistungsfähigkeit nicht ganz aus der Art geschlagen

ist, dürften die letzten Ereignisse im Kaffernlande
erwiesen haben. L?.

Einige taktische Erfahrungen aus dem russisch-

tiirlischen Kriege 1877/78 vo» General
Seddeler.

General Seddeler war im letzten russisch-türkischen

Feldzug Commandant der 1. Brigade der

II. Garde-Jnfanterie-Diviston. Er wurde in dem

GcfechtbeiGorny-Dubnia! schwer verwundet undblieb
in Folge dessen für die Dauer des Feldzugs
dienstuntauglich. Im Sommer verflossenen Jahres war
er noch nicht hergestellt. Während der langen
Dauer seiner Krankheit suchte er stch der Armee
durch nachfolgende Arbeit nützlich zu machen. Dieselbe

ist zuerst im „Wojennyi-Ssbornik" und dann

ihres außerordentlichen Interesses wegen in der

Uebersetzung vollinhaltlich oder im Auszug in
einer großen Anzahl Militär-Zeitschriften erschienen.

Hier folgen wir der.Uebersetzung, welche das

„Militär-Wochenblatt" gebracht hat.

Der General beginnt wie folgt:
„Während einer langen Reihe von qualvollen

Tagen und schlaflosen Nächten, welche für mich

nach Gorni-Dubniak eingetreten sind, mußten meine

Gedanken oft zu den Ereignissen zurückkehren, welche

dies an Opfern blutige, in seinen Folgen aber

ruhmreiche Gefecht begleitet haben. Je mehr ich

daran dachte und je mehr ich den Erzählungen von
den verschiedenen Episoden dieser furchtbaren Schlacht

zuhörte, in welcher im Laufe langer Stunden stch

eine ungewöhnliche Tapferkeit und Aufopferung
einer der besten Abtheilungen unserer ruhmvollen
Armee entfaltet haben, um so mehr kam mir der

Gedanke an die Ausbildung im Frieden und die

reglementarischen Anforderungen, und um so mehr

dachte ich an das zurück, was ich im deutsch-französischen

Kriege gesehen und worüber ich nach seiner

Beendigung gesprochen und geschrieben habe.

Da ich in dem ersten Gefecht vermundet wurde,
kann ich leider zur Bestätigung meiner Angaben

nur das ansühren, was ich persönlich bei Gornv-
Dubniak gesehen und erfahren habe. Allerdings
reicht diese Erfahrung bei weitem nicht aus, um
danach eine allgemeine Charakteristik der Gefechts-

thätigkeit uuferer Infanterie zu haben, und ebensowenig

um darauf Betrachtungen aufzubauen, welche

zeitgemäßen Anforderungen entsprechen; in Rücksicht

aber darauf, daß dies Gefecht zu den blutigsten

gehört und daß es für die daran theilnehmenden

Truppen eben die erste Probe mar, so daß ste hier

nicht nach bereits sonst in diesem Feldzug gemachten

Abstraktionen, sondern nach Maßgabe ihrer
Friedensausbildung kämpfen muhten, meine ich nichtsdesto»

weniger, daß meine Bemerkungen nicht ohne Nutzen

stnd, wenigstens für die Truppen, welche an diesem

Kriege nicht theilgenommen haben, welche stch aber

vielleicht in Rücksicht auf die verwickelten Zeitver
hältnisfe mit einem neuen Feind messen müssen.

Es unterliegt keinem Zweifel (übrigens weisen
noch verschiedene, wenn auch leider sehr ärmliche
Nachrichten von der Operationsarmee darauf hin),
daß die Truppen bei den folgenden Gefechten mit
dem Feind sich in vieler Beziehung anders verhielten
als bei ihrem ersten Zusammentreffen mit
demselben. Besonders ging ihr Streben dahin, sich

den durch das feindliche Feuer bedingten Verhältnissen

anzupassen; ob aber diese Bestrebungen stch

immer erfolgreich und zweckentsprechend erwiesen,
und mit was für Schwierigkeiten dort im Verhältniß

zu unserem nicht hohen taktischen Standpunkt
zu kämpfen war, werden zweifellos diejenigen
angeben, welche an demKriege unmittelbar theilnahmen.
Eins bleibt wahr, daß man an dem heroischen Geist
und der unantastbaren Aufopferung unserer
ruhmreichen Armee in keiner Beziehung zweifeln konnte

und daß sie diese hohen Eigenschaften, welche die

Hauptbedingungen für den Sieg stnd, in einem

solchen Maße besaß, daß alles auch früherGeschehene

erbleicht. Aber gerade in Rücksicht auf solche

glänzenden Eigenschaften und den hohen Ruhm, welchen

sich die Truppen erworben haben, ist es unbedingt
nothwendig, den vergangenen Ereignissen mit
vollständiger Unparteilichkeit gegenüberzutreten, ohne

das zu verbergen, worin sie sich schwach gezeigt und
worin unsere Ausbildung und reglementarischen

Anforderungen der zeitgemäßen Taktik nicht
entsprochen haben. Nur bei einem solchen Standpunkt

werden die blutigen Lektionen Nutzen bringen,

und mir werden der erprobten Bereitschaft
unserer Soldaten, selbst die unmäßigsten Anforderungen

zu erfüllen, würdig entsprechen. Speziell
für mich ist das Gefecht bei Dubniak und das,
was ich über andere Gefechte gehört habe, insofern
von Wichtigkeit, als ich mich von neuem überzeugen

konnte, daß die Art und Weise der Gefechtsführung,
wie sie in dem deutfch-französischen Kriege von der

preußischen Armee adoptirt ist, keine zufällige
Erscheinung war, wie manche meinten, sondern eine

direkte Folge der Einführung der schnell zu ladenden

Waffen, und daß ich mich von den Erklärungen,

welche von mir zu verschiedenen Zeiten in
dem „Wojennyi-Ssbornik" gemacht sind, nicht nur
nicht loszusagen brauche, sondern ste nur noch fester

bekräftigen muß.
I. Das Feuer der Infanterie.

Die Türken versahen ihre Armee mit Gewehren,

die es ermöglichten gegen 3000 Schritt und zwar
15 mal in der Minute zu feuern; dabei gaben sie

stch aber nicht der Hoffnung hin es dahin zu bringen,

daß der Soldat — verhältnißmäßig schlecht

ausgebildet und abgerichtet — sich seiner Waffe
bemußt sei und selbst in der Hitze des Gefechts

nicht vergäße, daß es trotz der vervollkommneten

Technik des Gewehrs unbedingt nothwendig wäre,

nnr auf nahe Entfernungen auf ein sichtbares Ziel
zu feuern und dabei sorgfältig jede Patrone zu

sparen. Sie sahen die Sache einfacher an; sie

entschieden sich die Gefechtseigenschaften des neuen

Gewehrs bis zur äußersten Grenze auszunutzen und

bestimmten, daß auf die überhaupt erreichbare Ent»
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